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IV. Cher eine Kollektion Reptilien um! Amphibien 

von Hayti. 

Von dem rtihmlichst bekannten Naturhistorischon Institute 
Linnaea in Berlin war im vorigen Jahre einer seiner Angestellten. 
Herj* Hermann Holle, nach Cap Hayti gesandt worden, um für die 
Zwecke des Institutes natnrhistorische Objekte zu sammeln. Die Aus¬ 
beute an Reptilien war außerordentlich reich und für die Wissenschaft 
förderlich. Es wurden im ganzen 32 Arten in zum Teil recht vielen 
und gut erhaltenen Exemplaren erbeutet, unter denen sich nicht nur 
einige für die Wissenschaft neue Spezies, sondern auch manche Stücke 
befanden, die eine schärfere Umgrenzung der bisher aufgestellten 
Diagnosen und eine Feststellung solcher, schon früher beschriebenen 
Arten ermöglichten, deren Heimat bisher unbekannt war. 

Die Linnaea. welche, wie ich erfahre, die Absicht hat. die er¬ 
worbenen Stücke durch Verkauf den Museen und den Herpetologen 
von Fach zugänglich zu machen, hat mich um die Bearbeitung des 
reichen Materials ersucht. Ich gebe nachstehend zunächst eine Liste 
der in der Sammlung enthaltenen Arten; in derselben sind diejenigen 
mit einem * bezeichnet, an deren Namen ich weiter unten einige 
Bemerkungen knüpfen werde. 

Was die Orte betrifft, an denen Herr //. Holle seiner Aufgabe 
nachkam, so liegen dieselben auf dem Wege von Cap Hayti nach 
Bort au Prince. Es sind: Milo; darüber Sanssouci, das zerstörte 
Schloß des Königs Christoph: Plaisance. einer der höchsten Punkte 
des westlichen Teiles der Insel; in der Nähe Marmelade, und süd¬ 
westlich davon naln* dem Meere das der Vegetation durch den Salz¬ 
gehalt seines Bodens feindliche Gonaives. 

Folgende Arten wurden gefunden: 

1. (Temmys decussata Bell. — Cap Hayti. 

2. .. rugosa Shaw. — Cap Hayti. 

3. Sph aerodactyl us pu ne tatiss im ns 1). et B. — Cap Hayti. 

L .. alopex Cope. — Cap Hayti. 

5. oxyrhinus Gosse. - Cap Hayti. 

(I. Aristeiliger praesignis Hallow. — Gonaives. 
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7. Gonatodes albogularis D. et B. — Gonaives. 

*8. Anolis chlorocyanus I). et B. — Cap Hayti. 

0. „ cbotes Cope. — Cap Hayti. — Sanssouci. 

10. „ distichus Cope. — Cap Hayti. — Marmelade. — 

Plaisance. 

11. „ sem i 1 i nea tus Cope. — Cap Hayti. 

*12. Anieiva clirysolaeni a Cope. — Cap Hayti. 

*13. „ regularis sp. n. — Gonaives. 

*11. Liocephalux vittatus Hai low. — Cap Hayti. 

*15. Sclireibersii Gravli. — Gonaives. 

10. Metopocerox cornutus Wgi. — Cap Hayti. 

*17. Diploglossus striatos Gr. — Gonaives. 

18. Homa 1 ocliilus striatus Fisch. — Cap Hayti. — Gonaives. 
*10. Cliila botlirus macu latus sp. n. — Cap Hayti. 

*20. „ gracilis sp. n. — Cap Hayti. 

21. Tropidopbis macu latus D. et B. — Cap Hayti. — Milo. 
*22. „ conjunctus sp. n. — Cap Hayti. 

*23. II ypsir hynehus ferox Gntli. — Cap Hayti. — Gonaives. 

24. Athaetulla Catesbyi Seid. — Cap Hayti. 

*25. Uromacer oxyrbynebus L). et B. — Caj) Hayti. — Gonaives. 

20. Dromicus antillensis Seid. — Cap Hayti. 

*27. ,, parvifrons t'ojie. — Cap Hayti. 

*28. „ (Alsopbis) anomalus Bets. — Cap Hayti. — 

Grande. Ri viere. 

20. Typhlops lumbricalis 1). et B. — Gonaives. 

30. Richardii 1). et B. — Cap Hayti. 

31. Bufo gutturosus Laur. — Cap Hayti. 

*32. Hyla (Tracbycepbalus) ovata Cope. — Caj) Hayti. — 
Grande 1 Riviere. — Sanssouci. 


1. Ameiva chrysolaema Cope. 

Proc. Acad. Pbilad. 1808 ? 127. 

]\rebrere Exeni])lare in versebiedenen Altersstufen stimmen mit 
Copes Beschreibung (s. auch Boulg. Cat. Liz. 11, 355) in den meisten 
Punkten überein. Es sei mir gestattet. auf einige Abweichungen 
hinzuweisen, die sich entweder bei allen, oder doch bei einigen 
Stücken zeigen. 

1. Die vordere Kehltalte ist oft sehr undeutlich, fehlt sogar bei 
einigen der gröberen Exemplare (32 cm) gänzlich, so daß hier von 
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einem eigentlichen Meso-ptychium nicht die Rede sein, und mit dieser 
Bezeichnung nur die (legend vor der stets sein* deutlich ausgeprägten 
zweiten Kehlfalte bezeichnet werden kann. 

2. Bei keinem der vorliegenden Stücke habe ich die von Cope 
angegebene Zahl von 20 Femoralporen. sondern höchstens Ks jederseits 
zählen können. 

3. Die Körnerreihe zwischen den Infralabialia und den sie 
unterhalb begleitenden großen Schildern (Chin-chields) erstreckt sich 
nach vorn nur bis zum zweiten Unterlippenschilde, nicht bis zu dem 
unparen, auf das Mentale folgende Schild; sie besteht auch nicht in 
ihrer ganzen Ausdehnung aus Körnern, sondern unterhalb der letzten 
Infralabialia aus größeren, unregelmäßig geformten Schildern. 

4. Nicht unter der Hacke des Hinterfußes, sondern unter der 
Handwurzel, hinter den Wurzeln des vierten und fünften Fingers, findet 
sich ein (auch zwei) größeres Querschild. getrennt von der Reihe der 
die Finger von unten bedeckenden Schienensehuppen; an Stelle desselben 
findet sich wohl auch eine Gruppe dicht zusainmengedrängter spitzer 
Tuberkeln. 

Die Farbe wird von Cope (1. 1. p. 128) folgendermaßen be¬ 
schrieben: Olive green witli live series of small white spots on each 
side and seven on the dorsal region. The latter tend in a smaller 
specimen to form two pairs of incomplete dorsal stripes. 

Bei unseren Exemplaren sind von diesen 17 Punktreihen immer 
eine um die andere durch Vereinigung der Punkte zu wirklichen weißen 
Längslinien geworden, in deren Zwischenräumen dagegen die Punkte 
nnverschmolzen als Punktreihen erscheinen. Die Grundfarbe der Ober¬ 
seite ist dunkelgrün. Vom Hinterhaupt bis zum Schwanz verlaufen 
fünf weiße Längslinien, von denen die drei mittleren — namentlich die 
mittelste — die schwächsten sind. Die äußerste dieser fünf Linien 
bildet den oberen Saum einer ziemlich breiten, tief schwarzen seitlichen 
Längsbinde, die unten wieder durch eine weiße, wie (»ine Perlenschnur 
aus zu.sammongezogenen Punkten gebildete weiße Linie gesäumt wird. 
In jedem Zwischenraum dieser bei keinem der vorliegenden Stücke 
fehlenden 7 weißen Längslinien findet sich — bei den mittleren am 
Rücken nicht immer deutlich — eine Längsreihe weißer Punkte. So 
entstehen 13 Längslinien, (i aus weißen Punkten, 7 aus wirklichen mit 
jenen abwechselnden Linien. Noch unter- und außerhalb der letzten 
derselben stehen jederseits noch zwei bis 3 Reihen größerer weißer, 
nicht ganz regelmäßig geordnete]* Flecke, die sich auch mit auf die 
äußeren Banchschuppen erstrecken. 
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Immerhin erscheinen die aufgefiihrten Abweichungen unserer 
Stücke sn groß, daß eine Zuzählung derselben zu der Cope’schen Art 
nur mit einem gewissen Vorbehalt geschehen kann. 


2. Ameiva regularis sp. n. 

Zwei Fxemplare einer Ameiva von Sanssouci (Hayti) erinnern 
in ihrer Beschii])])ung s(dir an A. ohrvsolnenui Cope. , in ihrer 
Färbung dagegen sowohl an A. lineolata D. 15. als an A. vitti- 
punclata Cope. Von der letzteren Art unterscheidet sich unsere 
Art durch den Besitz von vier (gegen 3) Supraokularia, von A. lineo¬ 
lata durch den Besitz von 12 (gegen S) Reihen Bauchschilder. Von 
chrysolaema ist sie durch die Zahl (!>) der hellen Längslinien, durch 
den Mangel der weißen Punktreihen zwischen den letzteren und die 
helle Färbung der Kehlfalte verschieden. 

Das Nasloch liegt in dem unteren hinteren Teil des Nasale. 
Fünf Oecipitalia sind vorhanden, die drei mittleren von nahezu gleicher 
Größe, die zwei äußeren kaum halb so groß wie die benachbarten 
inneren. Hinter ihnen 2 — 3 Reihen kleinerer unregelmäßiger Schildchen, 
die bald in die Körnerform der Nackenschuppen übergehen. — Vier 
Supraokularia. das vierte sehr klein ; zwischen das erste und zweite 
ragt vom Superciliarrande her ein kleines dreieckiges Schildchen herein; 
dieses bildet den Schluß der doppelten Körnerreihe zwischen Super- 
eiliaria und Supraokularia; die drei ersten dieser Schilder stehen mit 
dem Frontale in Berührung. — Sieben S u perzi li aria, die zwei 
ersten gleich lang, jedes derselben so groß wie drei der folgenden. — 
Sechs Supralabial in, das letzte schmal, linear; die Naht zwischen 
dem fünften und sechsten liegt etwas vor dem Zentrum des Auges. 
Sieben Inf ra 1 a b i a 1 i a. Hinte]* dem Mentale ein großes unpares und 
acht pari ge Kinn Schilder. Die letzteren sind, vom zweiten anfangend, 
durch Körnerschuppen, später durch kleine polygonale Schilder von 
den Fnterlippenschildern getrennt; die Reihe jener Kinnschilder zieht sich 
nach hinten in einem Bogen bis hinter den Mundwinkel in die Höhe. — 
Mittlere Kehl schuppen um* sehr wenig vergrößert. Kehl falte mit drei 
Querreihen größerer sechseckiger Schildchen, die nach vorn wie nach 
hinten kleiner werden und in die Form von Körnerschuppen übergehen. — 
Rückenschuppen körnig. Bauchschilder in der Mitte der Körper¬ 
länge in zwölf Längsreihen, diejenigen der äußeren kleiner, sie stehen 
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— - vom Halsbande an gezählt —- in 30 Querreihen. Schwanzscliuppen 
länglich viereckig, mit geradem Längskiel. — Lra chialschilder 
ziemlich klein, in vier Leihen, die der zweitem Leihe mehr als doppelt 
so groß wie die übrigen, nicht durch Körnersehnppeii, sondern durch 
kleine Schuppen von den A ntebra chi a lia getrennt; diese in drei 
Leihen, von denen die der obersten außen-ordentlich groß sind. Die 
Postbrachialin ähnlich den Brachialia. — Vor und unter denn 
Oberschenkel liegt eine Leihe sehr großer, darmitei mehrere Leihen 
kleinerer Schilden’; letztere gehen allmählich in die vordere Leihe sehr 
großer Tibialsehilder über, hinten* denen sich wiederum mehrere Leihen 
kleinerer befinden. — An der Unterseite der Zehen und Finger je eine 
Leihe glatter Schienenschuppen. An der äußeren Seite der unteren 
Handfläche eine isolierte (truppe von 4 bis 5 größeren Schuppen. 
Zwanzig Schenkelporen jederseits. 

Farbe oben dunkel oliv mit neun hellen Längslinien, von denen 
jederseits die beiden untersten eine schmäh* schwarze, mit einer Leihe 
heller Punkte versehene Längsbinde einschließen, die sich von der 
Gegend über der Schulter bis zur Weiche erstreckt. Unterhalb, nahe 
der Bauchseite, mehrere Leihen verwaschener heller Punkte auf blau- 
griinem Grunde. Oberseite der Gliedmaßen hell punktiert und gefleckt, 
ebenso die Ober- wie die Unter-Seite des Schwanzes. Lauch. Kehle 
und Kinn bläulich weiß. Lippen weiß mit bläulichen Flecken. 

Maße in mm. 



Von der 

Ohr 

■ Schnauze 

! Vor« 1er- 

i fn ß 

his zum 

After 

Total 

Schwanz 

Länge vom 

Vorder¬ 

bein 

Hinter¬ 

bein 

a. 

10 1 

2(1 

08 

230 

1 02 

24 

10 

b. 

15 1 

23 

1 

5!) 

1 

204 | 

145 

21 | 

43 


3. Liocephalus vittatus Hall. 

Hallow. Proc. Ae. Philad. 1850, p. 151; Cope 1. 1. 1802 und 18(18; 
Boulg. Cat. Liz. II, 103. 

Die Kollektion enthält eine Reihe \on Fxemplaren dieser Art, 
die alle mit den Beschreibungen der Autoren vollkommen überein¬ 
stimmen, in ihren Färbungen aber einige Verschiedenheiten zeigen: 

L Ganz konstant ist die bald hellen*, bald dunklere olivengrüne 
Färbung des Rückens. Beständig finden sich auf der Mittelgegend 
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einige (5 bis S) selnmile schwarze Querstreifen. die auf den dunkler 
gefärbten Exemplaren allerdings weniger deutlieb hervortreten. Hei 
einem Stücke sind die beiderseits an der dorsalen Mittellinie liegenden 
schwarzen Striche gegen einander verschoben und wechseln mit ein¬ 
ander ab. Dieselben setzen sich längs des Schwanzrückens fort, hier 
dreieckige, mit der Spitze nach vorn gerichtete Flecke bildend. Von 
letzteren gehen mattere Querbinden an der Seite des Schwanzes herab, 
die sich jedoch an der Yentralseite niemals zu geschlossenen Ringen 
verbinden. 

2. Bei allen Stücken finden sich ferner an der Bauchseite 
dicke schwarze Punkte, die von hinten nach vorn großer werden, bis 
sie an Kinn und Kehle einen Raum von 2 bis 2 Schuppen einnehmen. 

3. Ganz beständig ist ferner die hellere Färbung der ()berlippe, 
auf deren Schildern sich schwarze Flecke finden. Von letzteren ist 
namentlich derjenige beständig vorhanden, der sich vom Auge längs 
der Grenze des 5. und (>. Labiale vertikal zum Lippenrande herabzieht. 

Weniger konstant sind folgende Merkmale: 

1. Das gelbliche dorsolaterale Band fehlt vier recht dunkel 
gefärbten, größeren (bis lf> cm) Exemplaren. Die hellere unter der 
ersteren liegende Seitenlinie ist viel häutiger vorhanden; bei den kleinsten 
drei Stücken geht sie von der Schnauzenspitze aus, verläuft unter dem 
Auge, dann durch das Ohr und über die Schulter bis zur Weichen¬ 
gegend. Bei dem kleinsten Stück wird der Raum zwischen der oberen 
gelblichen und der unteren weißen Seitenlinie durch eine tief schwarze, 
breite (7 Schuppen) Seitenbinde ausgefiillt. — Je größer die Exemplare 
sind, um so mehr verschwindet erst die obere gelbliche dorsolaterale 
Binde, bei den größten Stücken auch die untere weiße, die sich — 
wenn überhaupt vorhanden - meist nur vom Ohr oder von der 
Schulter bis zur Weiche erstreckt. 

2. Selten (bei 3 mittelgroßen Exemplaren) finden sich auf der 
hinteren Hälfte des Bauches und unter den hinteren Gliedmaßen 
zerstreute weiße Flecke ohne alle regelmäßige Anordnung. 

Maße von 2 Exemplaren in mm: 
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4. Liocephalus Schreibers» Grav. 

Eine größere Zahl bei Go naives (Hayti) gesammelter Stiieke 
gelten zu folgenden Bemerkungen Anlaß. 

Die schwarzen Querbinden über den Rücken sind häufig in der 
Mittellinie geteilt und liegen dann wie symmetrische halbmondförmige 
Flecke an jeder Seite derselben. Bei ganz jungen Stücken ist ihre 
Reihe jederseits durch eine helle Längsbinde eingefaßt. Bei vielen, 
auch bei hall tausgewachsenen Exemplaren läuft (‘ine zweite viel hellere 
aber mehrfach nntei brochene Binde von der Achsel zur Weiche. Bei 
alten Stücken (bis 22 cm) verschwinden die dunklen RiickenHecke und 
zugleich auch die hellen Seitenbinden. — Die quer über den Bauch 
gehenden Reihen von bellen, schwarz gesäumten Punkten sind bei fast 
allen Stücken vorhanden. doch nehmen die letzteren bei ganz alten 
Exemplaren eine rote Färbung an und entbehren des schwarzen 
Saumes. Ganz konstant ist eine gelbe, zuweilen schwarz gesäumte 
Längsbinde an der Hinterseite des Oberschenkels. 


5. Diploglossus striatus Gray. 

Boulenger Cat. Liz. II. 280. 

Zu dieser Art — wenn dieselbe überhaupt von 1). occiduus 
(Shaw) Big. zu trennen ist — gehört ein Exemplar von Gonaives 
(Hayti) von welchem die außerordentliche Kürze der Gliedmaßen 
hervorzuheben ist. 

Die Schuppen stehen in 4 2 Längsreihen, sind längsgestreift und 
ohne mittleren Kiel 1 ). Die Ohröffnung ist kleiner als die Angen¬ 
öffnung, das Oecipitale merklich kleiner als das Interparietale. Die 
Naht zwischen dem sechsten und siebenten Supralabiale fällt unter das 
Zentrum des Auges. Der Schwanz ist nicht zusammengedrückt, sondern 
rund. - Die Farbe weicht von der Beschreibung der Autoren nicht 
ab. Dagegen ergibt die Messung andere als die von Boulenger mit¬ 
geteilten Resultate. 

In mm zeigt unser Exemplar: Totallänge 172: Kopf bis zum 
Ende des Oecipitale In; Breite des Kopfes 7; Rumpf 10; Schwanz 81; 
Vorderbein 17; Hinterbein 23. 

Es verhält sich also die» Länge des Vorderbeins zur Totallänge 
wie 1:10 (gegen 1 :(>,v), die des Hinterbeins wie 1 : 7,5 (gegen 1 : 5,7) ; 

') Auf der von Boulenger zitierten Abbildung Bo courts (Miss, sc-ient. Mex. 

PL XXII. Fig. 20) ist ein mittlerer Kiel dargestellt. 
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so kommt es, daß die Krallen der an den Leib gelegten Heine weit 
von einander entfernt bleiben. Ferner verhält sieh nach obigen 
Maßen die Freite des Kopfes zu dessen Länge (bis zum Ende des 
Occipitale gemessen) wie 1 : 4 (gegen 1 : 1,3). — Möglich immerhin, 
daß diese abweichenden Verhältnisse auf (iesehlechtsversehiedenheiten 
beruhen. 


6. Anolis chlorocyamis I). B. 

Erpet. gen. IV, 117. — Houlenger Cat. Liz. II, 14. 

Bei vielen von Cap Hayti stammenden Exemplaren finde ich 
die l bereinstimmung mit Boulengers Beschreibung so groß, daß 
eine Trennung von obiger Art nicht zulässig erscheint. 

Unter der zweiten und dritten Bhalange der vierten Zehe werden 
‘46—4b Lamellen gezählt. Das Occipitale ist fast immer kleiner als 
die OlnÖffnung, und stets durch drei Leihen Körnerschlippen von den 
Supraorbitalschildern getrennt; zwischen den Halbkreisen dieser letzteren 
liegt stets nur eine Reihe kleiner Schuppen. Man zählt sechs bis 
zehn gestreifte, meist unregelmäßig geordnete Supraokularia, die nach 
außen von den Supraorhitalia durch eine bis zwei Reihen von Körner¬ 
schuppen getrennt sind. Alle oberen Kopfschilder sind rauh. z. T. 
längsgestreift, nicht eben deutlich gekielt. Keine Frontalleisten. Canthus 
scharf, 5 Schuppen längs desselben. 4—ö Erenalsclmppen in vertikaler 
Linie vor dem Auge. Von den Oberlippensehildern gehen 6 bis 8 bis 
zum Zentrum des Auges. Die Rückenschuppen sind kleinkörnig, gleich¬ 
förmig, nach der dorsalen Mittellinie hin kaum größer. (Dumeril und 
Bibron, IV, 11!) gehen auf der Mitte des Rückens 4 bis 3 Reihen 
etwas größerer an). Bauehsclmppen viel größer, fast sechseckig, an 
einander liegend, vollkommen glatt. Das angelegte Hinterbein reicht 
bis zum Ohr. Der Körper ist wenig zusammengedrückt, der Kopf 
länger als die Tibia, vorn Hach. Der Schwanz meist doppelt so lang, 
wie Kopf und Rumpf zusammen. 

ln folgenden Punkten treten Abweichungen von Boulengers Be¬ 
schreibung hervor: 

1. Die Schuppen der dorsalen Mittelreihe des Schwanzes sind 
allerdings, wie der britische Autor angiebt, merklich größer als die 
umgebenden, und dazu meist sechseckig geformt, aber nicht flach, 
sondern scharf gekielt. Diese Kiele bilden eine fortlaufende Längsreihe, 
die sich zuweilen auch noch durch eine gelbliche Färbung auszeichnet. 
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2. Die Kelilschnppen finde ich, übereinstimmend mit der Be¬ 
tt ehreilninj*’ der französischen Autoren, nicht stu 111 pf gekielt, sondern 
vollkonnnen glatt, wenn auch im ganzen gewölbt. 

3. Die Farbe unserer Stücke ist grünlich, unten heller; bei den 
meisten ist der Vorderkopf schwarz, bei anderen der ganze Oberkopf 
und ein Teil des Rückens bis hinter die Schultergegend. bei noch 
anderen auch die hintere Partie der Kehle und die Haut des Kehlsacks. 
Sechs Exemplare besitzen den auch von Herrn Boul enger bei einem 
Stück gefundenen großen schwarzen Fleck, der von der Achsel bis zur 
Mitte der Körperseite reicht. — Ein besonderes, weder von Dumeril 
und Bibron noch von Herrn Bo ul enger erwähntes Abzeichen ist. 
daß der Schwanz vieler Exemplare zwar nicht sehr scharf, aber 
deutlich, abwechselnd schwarz und hell geringelt ist. 

Bei zwei Exemplaren finde ich folgende Maße in mm: Von der 
Schnauzenspitze bis zum After bei a 1 1. bei b 03: Fänge des Schwanzes 
von a 140, von b 117; Totallänge von a 211, von b ISO. 


7. Tropidophis conjunctns sp. n. 

Taf. III, Fig. 5. 

Sn. 25; Oe. 1—3; Lab. 10 ; Wut. 188+1+4(1. 

11 

Schuppen glatt, die der dorsalen Mittelreihe größer, sechseckig. Neun 
obere Kopfschilder. In Farbe und Habitus ähnlich Tr. maculatus Bibr. 

Beschreibung. 

Körper form mäßig zusammengedrückt, schlanker als von Tr. 
maenlatus. der Hals dünner, daher der Kopf etwas stärker abgesetzt. 
Schwanz kurz, etwa Vio der Totallänge, eingerollt. 

Kopfscliilder. Internasalia sehr klein, dreieckig. Praefron- 
talia mehr als doppelt so lang wie breit, mit der vorderen Hälfte, 
wie bei der verwandten Art, seitlich zum zweiten und dritten Supra- 
labiale lieral»gebogen, liier das fehlende Frennle ersetzend. Das bei 
1 . maculatus vorhandene dritte Par der vor dem Frontale liegenden 
Schilder ist mit den lTaefrontalia verschmolzen. Fron lade ebenso 
lang wie breit. Parietal ia viel kürzer als jenes, in der Mittellinie 
durch keine zwiscliengelagerten Schilder getrennt. Nasale ungeteilt. 
\ on den 10 Oberlippen schildern liegen das vierte und fünfte 
unter dem Auge. Von den 11 Unterl ippensehildern treffen die 
des ersten Pares nicht an der Kehlfurche zusammen. Letztere wird 
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jederseits von 5 l)is fi Schuppen begrenzt, von denen nur die ersten 
parweise geordnet und gröber sind als die folgenden. 

Korpcrsclmppen vollkommen glatt, in 25 Längsrcilien; es giebt 
eine dorsale Mit t el reib e gröberer, sechseckiger und eben¬ 
falls vollkommen glatter Schuppen, die sieh in dieser Form 
bis zum letzten Fünftel der Totallänge verfolgen läßt. 

Farbe ähnlich der von Tr. maeulatus. Grundfarbe bräunlich 
grau. Jederseits eine der Kiickeimiitte nahe liegende Reihe gröberer 
schwarzer Flecke, bald mit denen der anderen Seite verschmolzen, 
bald mit ihnen abwechselnd. Weiter abwärts an den Seiten zwei 
Reiben kleinerer, mit jenen und mit einander abwechselnder Flecke, 
auf die wieder auf den zwei andersten Schuppenreihen eine "Reihe 
gröberer, weibumsäumter Flecke- folgt. Diese letzterem wechseln wieder 
ab mit denen der Rauchreihe. die von Schuppen der äußersten Reihe 
auf einen Teil der Rauchsrhilder iibergreifen. Die beiderseitigen Flecke* 
elie*ser Bauclireilie schließen, obwohl nicht überall mit einander ab¬ 
wechselnd. nirgends in der Mitte des Rauches zu wirklichen Querbinden 
zusammen, bleiben vielmehr am Halse um mehr als die Hälfte, später 
um etwa 1 bis V 4 der betreffenden Bauelisehilder von (‘inander entfernt. 
Am Schwänze linden sieb nur die größeren Flecke der obersten und 
der untersten Reihe, die nur dicht hinter dem After zu einem ventral 
gelegenem Halbring zusainnienseldieben, sonst aber getrennt bleiben. 
Kopf oben schwarz. Rostralc and eine von ihm aus durch den unteren 
Teil des Auges gebende, nach hinten schmaler werdende Rinde gelblich; 
auf dem dritten Supralabiale ein schwarzer Fleck; Kinn und Kehle 
grau ; die vorderen Unterlippenschilder mit einem oberen dunklen Saum. 

Maße. Die Totallänge des einzigen Exemplars beträgt 430 mm, 
die Länge des Schwanzes 44 mm. 

Durch die Reihe größerer sechsseitiger Riickensehuppen schließt 
sich unsere Art an Tr. cana Gope an (Fr. Ac. Philad. 1SÖS p. 129), 
hat aber 25 (gegen 23) Selmppenreihen, vollkommen glatte (statt ge¬ 
kielter) Riickensehuppen, und ISS (gegen DiS) Rauchschilder. 

Ob übrigens hei der großen Ähnlichkeit mit Tr. maeulatus die 
angeführten Merkmale genügen, nach der von Gope 1. 1. befolgten 
Weise eine besondere Art, oder auch nur eine eigene Varietät darauf 
zu gründen, kann, da vorläufig nur ein Exemplar vorliegt, nicht mit 
Sicherheit entschieden werden. 
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IV. Über eine Kollektion Reptilien von Hayti. 

8. Chilabothrus maculatas sp. n. 

Taf. III. Fig. 7. 

io^i () 

Sq. 33 — 37; Ocnl. 4— 4 (0); Lab. ^ . 

1 w 14 0. 7. (8); 

Vent. ‘453—4G1; Subc*. 75—713. 

Sehr schlank, seitlich zusammengedrückt, Schwanz fein auslaufend. 
Körperschuppen in 33 bis 37 Längsreihen, jede der äußeren Reihe einem 
Bauchschilde entsprechend; zwei oder drei Nasalia, das vordere stets 
mit dem der anderen Seite zusammenstoßend; das Frontale ebenso lang 
wie breit; zwischen demselben und den zusammenstoßenden Praenasalia 
drei Pare symmetrischer vorderer Kopfschilder, von denen die des dritten 
Pares durch ein medianes unpares Schild getrennt sind. — Grau oder 
rötlich mit einer Reihe scharf umgrenzter dunkler Querflecke am Rücken 
und zwei Reihen kleinerer Flecke an jeder Seite. 

Es liegen drei Exemplare von Cap Hayti und von Gonaives 
vor, das größte von 780 mm Länge, mit denen noch ein viertes 
kleines Stück des Hamburger Museums verglichen werden konnte. 
Von der verwandten Art Ch. inornatus Reinli. stand ein großes, 
vorzügliches Exemplar (No. 41 der Schlangensammlung unseres hiesigen 
Museums) zu Gebote, das in allen Punkten mit den Beschreibungen 
und Abbildungen von Reinhardt 1 2 ). Dumeril et Bibron’Q. Jan 3 ) 
und G arm an 4 ) übereinstimmt. Die Berücksichtigung folgender Punkte 
hat zur Aufstellung der neuen Art geführt: 

1. Die äußere Form ist bei den größeren Exemplaren 
unweit schlanker als diejenige von Ch. inornatus. Der Körper ist 
stark zusammengedrückt, nach Art mancher Hydrophiden eingerollt; 
der Schwanz, etwas abgesetzt vom Rumpfe, fein auslaufend, 1 « der 
Totallänge. 

4 . Kopfseh i 1 der. Auf die hinter dem Rostrale zusammen¬ 
stoßenden Praenasalia folgen ganz konstant bei allen Exemplaren nicht 
zwei (wie bei inornatus) sondern drei Pare symmetrischer Schilder 
bis zum Frontale, von denen die des letzten Pares regelmäßig durch 
ein median gelegenes unpares Schild getrennt sind. Letzteres ragt 
auch meist etwas zwischen die Schilder des zweiten Pares hinein. 

1) Beskriv. af nuglc oye Slangcarter, Kiobenliavn 1843, pag. 21, Tab. I., 
Fig. 21—23. 

2) Erpetol. gen. VI., 5G2. 

3 ) Jcon. Ophid. Livr. G, l’l. V. 

4 ) Mein. Mus. Comp. Zuol. II. (1883) p. 132. 


3 


Dr. J. (i. Fischer, Herpetolugiselio Mitteilungen. 


34 


3. Die Schup})on sind glatt und stellen in 33 bis 37 Längs- 
reihen (bei inornatus 33- 41 Reinhardt, 33 — 40 Garmau, 11 Dnni. 
n. Bibr., 41 beim Stück des Hamb. Mus.). Diejenigen der äußersten 
Reihe sind unter einander gleich und entsprechen je einem Bauch- 
sehilde. was diese Art von dem weiter unten aufgeführten Ch. gracilis 
unterscheidet. Auch bei unserer Art treten wie bei inornatus in 
gewissen Zwischenräumen eingeschaltete Querreihen von Schuppen auf, 
daher die Zahl der längs des Rückens gezählten Schuppen diejenige 
der Bauehsohilder weit übertrifftDiese eingeschalteten Querreihen 
beginnen nicht zwischen den Schuppen der äußersten Reihe, hart über 
den Baiichschildern. sondern erst zwischen Schuppen der dritten und 
vierten Längsreihe. Teils durch diese neu hinzutretenden Schuppen¬ 
reihen, teils auch durch die nach dem Rücken herauf allmählich 
wachsende Größe der Schuppen ist es zu erklären, daß das Längen¬ 
maß der Schlange längs des Hauches geringer ist. als längs des 
Rückens und daß der Körper eine nach Art mancher Seeschlangen 
eingerollte Form erhält. 

4. Die Zahl der B auch schilder schwankt zwischen 253 und 
201 (bei inornatus nach Rein ha mit zwischen 204 und 208. nach 
Dumeril und Bibron zwischen 2S2 und 28l», nach G arm an 
zwischen 200 und 271): untere Schwanzschilder werden 75 bis 70 
gezählt (bei inornatus nach Reinhardt 07. nach Dumeril und 
Bibron 01 bis 73, nach Garman 30 bis 52). 

5 . Farbe. Auf hellem Grunde zeigt der Rücken viele (bis 83) 
rotbraune gut markierte Querbiuden. deren Hälften zuweilen gegen 
einander verschoben sind und dann streckenweise eine Art Zickzack¬ 
binde darstellen. Eine, gut definierte dunkle Längsbinde vom Rostnasale 
aus durch das Auge um den Mundwinkel herum zur Seite des Halses, 
wo sie sich in eine Reihe von Flecken auf der fünften bis achten oder 
sechsten Dis neunten Schupponreihe auflöst; streckenweise verschmelzen 
die Flecken dieser Reihe zu kürzeren Längsstreifen. Unterhalb 
derselben noch eine zweite JSeitenreihe. deren viel kleinere Flecke 
auf der zweiten, oft auch auf einem Feil der ersten Sehuppen- 
reihe liegen und mit denen der höheren Reihe abwechseln. Bauch 
grau; unter dem Schwänze zuweilen eine Reihe schwarzgrauer Flecke, 
von denen jeder der Mitte eines der unteren Schwanzschilder ent¬ 
spricht. 

7. Geringeres Gewicht ist, wie es scheint, bei dieser Art — wie 
auch bei inornatus — auf die Zahl der Nasalia. der Frenalia und der 

i) Nach Diun. u. Hibr. hat (' inornatus 343 bis 350 Querreilien gegen 

282 bis 2<S0 liauehsehihler. 
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kleinen den letzteren anliegenden accessorischen Schildchen zu legen. 
Bei drei Stücken finde ich drei Xasalia, bei einem sind die beiden 
vorderen verschmolzen. Immer stoßen die vorderen beider Seiten 
hinter dem Rostrale in einer Naht zusammen. — Bisweilen ist nur 
ein Fremde vorhanden; bei einem Stücke linden sich deren zwei 
hintereinander, ein noch anderes zeigt endlich auf der linken Seite 
ein, auf der rechten zwei solche Schilder. — Während stets zwei 
Praeokularia vorhanden sind, ein sehr großes oberes und ein kleines 
unteres, schwankt die Zahl der Postokularia zwischen 4 und f> (bei 
C. inornatus zwischen 3 und 4). Die Zahl der Oberlippenschilder 
schwankt zwischen \2 und 13; immer treten das sechste und siebente, 
in einem Falle auch die obere Ecke des achten an das Auge. 

Das größte der vorliegenden Exemplare mißt 7 80 mm, davon 
der Schwanz 1 30 mm. 


9. Chilabothrus gracilis sj). n. 

Taf. III, Fig. 8. 


Sq. 40 ; 


Oe. 



O 

0.7 


Ye. ‘28:2—‘289; Subc. 100—103. 



Diese Art, von der zwei hei Cap Hayti gefangene Stücke 
Vorlagen, steht der eben beschriebenen Form. Cb. macul atus, sehr 
nahe, ist aber durch die noch schlankere Form, den stärker abgesetzten 
Kopf, den längeren Schwanz und die Form der zwischen die übrigen 
eingeschalteten Schuppenreihen von diesem, wie auch von C. inornatus 
verschieden. In Bezug auf die für die Artbestimmung weniger wichtigen 
Punkte glaube ich auf das unter No. 7 bei C. macnlatus Besagte 
verweisen zu dürfen und hier nur folgende Punkte hervorheben zu sollen. 

Der Körper ist ebenfalls sehr schlank, stark zusammenged nickt; 
der Schwanz merklich länger, fast V* der Totallänge, fein auslaufend; 
der Kopf abgesetzt vom Halse, die Schnauze hoch. 

Bei unseren zwei Stücken sind jederseits zwei Nasalia vorhanden, 
von denen das vordere mit dem entsprechenden der anderem Seite 
über dem Rostrale zusanimenstößt. Zwischen ihnen und dem Frontale 
liegen wie bei der vorigen Art drei Paro symmetrischer Schilder, 
von denen ebenfalls die des letzten Rares durch ein unpares medianes 
Schild getrennt sind. f rontale, Supraokularia, die kleinen Parietalia 
und die dann folgenden kleinen Hinterhaupts- und Nackenschilder von 
denen der vorhin beschriebenen Art nicht abweichend. Nur ein Fremde 

3 * 
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ist vorhanden , das ebenso hoch wie* lang ist. Bei beiden Stücken 
finden sieh zwei Praeokularia, fünf Postokularia. Elf oder zwölf Ober- 
lippensohilder, von denen iin ersteren Falle das fünfte und sechste, im 
zweiten das sechste und siebente an das Auge treten. Elf oder zwölf 
Unterlippenschilder von der Form der beiden verwandten Arten. 

Körperschuppcn glatt, an den* höchsten Stelle des Körpers in 
10 Längsreihen. Die nach dem ersten Fünftel der Körperlänge* be¬ 
ginnende* Einschaltung neuer Querreihen von Schuppern beginnt nicht 
wie bei maculatus mit der dritten Längsreihe, sondern gleich an der 
ersten, den Bauchschildern anliegenden Reihe*, so ela (3 einem der 
letzteren je zwei Schuppen der äußerstem Reihe entsprechen 
(Fig. 8 b), und in der Mitte des Körpers je zwei Rhicrreihen von Schuppern 
auf e*in Bauchschild falh*n. Die !Se-hii]ipeii der äußersten Reihe sind ab¬ 
wechselnd klein (Schaltreihe*) und etwa :l bis 3 mal so groß wie* diese, 
eine Bildung, die beiden vorhandenen Stücken gemein ist, und die sich 
weder bei C. in ornat ns noch bei dem eben beschriebenen C. liiacu- 
latus findet, und allein schon die Abtrennung e*iner besonderen Art 
rechtfertigen dürfte. Wie oben in der Schuppenformel angegeben, ist 
außerdem sowohl die Zahl der Bauchschilder als namentlich die der 
unteren Seliwanzschilder eine erheblich größere. 

Farbe, überall schwarzgrau, am Bauch wenig heller. A 11 jeder 
Seite längs der Rückenmitte ist in der dunklen Grundfarbe eine Reihe 
schwarzer rundlicher Flecke zu erkennen, mit denen an der Körper¬ 
seite. eine zweite und weiter nach dem Bauche herab eine dritte Reihe 
kleinerer Flecke abwechselt. Diejenigen der zwei untersten Reihen 
verfließen hin und wieder zu einer netzartigen Zeichnung. Bauch und 
Unterseite des Schwanzes grau. Keine dunkle Binde an der Seite 
des Kopfes. 

Als individuelle Anomalie mag noch bemerkt werden, daß 
bei einem der beiden Exemplare die unteren Schwanzschilder an zwei 
Stellen (das 81. bis 84. und das 00. bis 00.) nicht einfach, sondern 
in je zwei parige Schilder geteilt sind. 

Maße in mm: 



Kopf 

t n Schwanz 

und Kumpt 

Total 

a. 

730 

165 

895 

I). 

670 

164 

834 
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10. Dromicus (Alsophis) anomalus Pet.s. 

(Zamenis anomalus Pots. Mon. B. Ak. Berlin 1808. 282,) 


In der Kollektion befanden sich mehrere Exemplare einer dia- 
kranterischen Schlangenart. die in ihrer Pliolidosis durchaus mit dem 
von Peters 1. 1. kurz beschriebenen Zamenis anomalus (von un¬ 
bekanntem Fundort) übereinstiminten. Auf mein (iesueh hatte der 
Herr Direktor des Kgl. ZooL Museums in Berlin, Professor Möbius, die 
Güte, mir das Peters'sche Originalexemplar zur Vergleichung zuzusenden. 
So war ('s möglich, die völlige Übereinstimmung unserer 8tiicke mit 
dem letzteren und dadurch zugleich für dieses den ursprünglichen 
Fundort festzustellen. 

Es wird jene Art zu der großenteils westindischen Gattung 
Dromicus. und zwar, wegen der mit zwei Endporen versehenen 
Schuppen, zur Untergattung Alsophis litz. zu stellen sein. — Ich 
bemerke noch, daß ein sehr großes (über 2 m). bei Cap Hayti 
gefangenes, und mehrere kleine (bis 58 cm), bei Grande Riviere 
(auf Hayti) gefangene Exemplare, zur Vergleichung Vorlagen. Das 
Berliner Originalexemplar mißt 885 mm. 

Ich gebe nachfolgend eine Beselireibung. bei der zugleich auf 
die geringen Abweichungen hingewiesen werden wird, die sich bei 
einzelnen Stücken zeigen. 


Sq. 21 ; Ocul. 1 — 8; 


Lai». 8 ; 

o. 

Gill. 5: 

11 

4 1 


Silbe. 

1 20 

180 


120 

180 


Vent. 205—219 ;An. Vi; 


Körper nicht sehr schlank. Schwanz etwa Vi der Totallänge; 
Schuppen glatt, am Ende mit zwei Poren, in 21 Längsreibern Ein Prae- 
und drei Post-Oknlaria. Nur das vierte Labiale stößt an die Orbita. 
Im Alter oben einfarbig braun, unten gelblich weiß; in der Jugend mit 
netzartigen, am Hinterkörper zu unregelmäßigen Querbinden vereinigten 
Zeichnungen. 

Bo sein*ei b u ng. 


Form im ganzen gestreckt, nicht sehr lang. Kopf wenig abgesetzt, 
Schnauze nicht spitz. Bauch mit abgerundeten Seitenbauten. Rücken 
aligerundet. Schwanz nicht abgesetzt, an dem größten der vorliegenden 
Exemplare am Ende laediert. bei den kleineren Stücken und bei dem 
Berliner Originalexemplar 1 i der Totallänge. 

Zähne des Oberkiefers diakrauteriseh. Aut acht bis zehn ziemlich 
getrennt stellende gerade Zähne 1 folgt « i in« k grüßen*«* Lücke* und hierauf 
in einer besonderem Scheide ein großer uugefurehter Zahn. 
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Kopfsehihler. Eostrale breit, gewölbt, auf die Schnauze 
lieraufgebogen und etwas zwischen die Internasalia eindringend. Letztere, 
viereckig mit abgerundeten Kanten, stoßen mit ihrer Außenkante 
jederseits an die Höhlung des Naslochs. Praefrontalia doppelt so 
groß wie jene, mit einem kleinen Teil seitlich auf das Fremde herab¬ 
gebogen. Das Frontale hat eine gerade vordere Kante, konvergierende 
Seitenränder, und ist so lang oder etwas länger als die gemeinschaft¬ 
lichen Nähte der zwei vorhergehenden Schilderpare zusammen. — 
Supraokularia groß. Rarietalia sehr groß, so lang, wie Frontale 
und Praefrontalia zusammen, mit ihren Luden zu einem spitzen (bei 
einigen der kleineren Stücke zu einem rechten, bei dem typischen 
Exemplar zu einem stumpfen) Winkel zusannnenschließend. — Zwei 
Nasalia von fast gleicher Größe, das Nasloch im zweiten, höheren, 
gelegen. Frenale wenig länger als hoch, viereckig, auf dem zweiten 
und einem kleinen Teil des dritten Labiale liegend. Ein einziges Rrae¬ 
okulare auf die Stirnfläche heraufgebogen, aber das Frontale nicht 
erreichend. Drei Lost okularia, das unterste größer als jedes der 
zwei oberen und fast unter dem Auge gelegen, so das fünfte und 
sechste Labiah 1 von der Orbita trennend; mit letzterer tritt nur das 
vierte, bei einem der kleineren Stücke auch die hintere Spitze des 
dritten in Berührung. — Von den Schläfenschildern ist das erste 
lang und tritt durch seine vordere Spitze mit dem mittleren der drei 
Lostokularia in Berührung, es ruht auf dem f>. und 7. Labiale. Auf 
dasselbe folgt längs des Landes des Parietale ein noch größeres, das 
unter sich zwei kleinere den zwei letzten Labialia aulliegende Schilder 
hat. — Supralabi al i a acht, die zwei vorletzten sehr groß, mehr 
als doppelt so hoch, wie die vier ersten. Nur das vierte, wie eben 
gesagt, tritt mit seinem ganzen oberen Rande an die Orbita. — Elf 
Rare Unterlippenschilder; die des ersten Rares treten hinter dem 
kleinen Mentale an der Kiimfurehe zusammen, die der ersten sechs 
Rare stehen mit den Kinnfurchenschildern in Berührung. Von letzteren 
sind die des zweiten Rares nicht größer, bei einem kleineren Stück 
sogar etwas kleiner, als die des ersten. 

Die Körpersehuppen sind glatt, rhombisch, stehen in 21 Längs¬ 
reihen und haben auf ihrer freiem Spitze zwei kleine Endporen. (Auch 
bei dem nicht gut erhaltenen Berliner Originalexemplar sind diese zu 
erkennen). Die Bauchschilder sind breit, seitlich unter abgerundeten 
Bauchkanten wenig heraufgebogen. Aut sie folgt ein geteiltes Analschild 
und parweise geordnete Schwanzschuppen (s. oben die Sehuppenformel). 

Farbe. Alle unsere kleineren Stücke zeigen auf hellerem Grunde 
eine verworrene netzartige Zeichnung von dunkel gefärbten oder ge- 
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säumten Schuppen; allmählich bilden sielj uns dieser Zeichnung ziemlich 
undeutliche ( v hierbinden. die um Hinterriieken am deutlichsten werden. 
Uie Kopfschilder und ebenso die Bauehschilder zeigen einen dunklen 
Saum: Kinn- und Kehlgegend gelblichweiß. Bei dem etwas älteren 
berliner Stück ist dieser letztere verschwunden. und von der netz¬ 
förmigen Zeichnung der Oberseite bleiben nur am Hinterriieken und 
am Schwanz ziemlich deutliche Spuren von rötlichen Duerbinden. Die 
Oberseite endlich des größten Stückes ist einfarbig braun, welche Farbe 
sich auch auf die äußeren Enden der Bauchsehilder erstreckt. Letztere 
erscheinen gegen ihre Mitte hin allmählich ludler. Oberlippe, Unterlippe. 
Kinn- und Kehlgegend schwarzbraun angeflogen. 

Maße in mm und Zahl der Bauchsehilder. 



Ivo]»final liumpf 

Schwanz 

Total 

Ventr. 

An. 

Subeaud. 

a. 

l ,650 

5 1 0 

2.1 G0 

21 S 

i / 

/1 

102 +* 

102 +x 

b. 

305 

1 05 

410 

21 0 

'/i 

ns 

1 iS 

c. 

34 3 

I 30 

473 

20 G 

• i 

134 

134 

d. 

400 

1 32 

532 

2 1 5 

Vi 

120 

120 

122 

122 

1 22 

e. 

345 

DJ 5 

4S0 

21 1 

fl 

f. 

015 

220 

S 3 5 

210 

Vi 

122 


Die Exemplare a bis e gehören der Kollektion der Linnaea an, 
f ist das Berliner Originalexemplar. a und b waren bei Gap Uavti, 
c, d und e bei Grande Uiviere gesammelt worden. Das Ende des 
Schwanzes von Exemplar a ist verstümmelt. 

Es muß übrigens dahin gestellt bleiben, ob Alsophis a no¬ 
mal us Uets. mit Coryphodon ad um brat us Jan. (Ehmco pg. Gl) 
von unbekanntem Fundort identisch ist. der mit jenem in der Zahl der 
Schuppen und in dem Besitz eines einzigen Praeokulars iibereinstimmt. 
Eine Untersuchung des Pariser Originalexemplars dieser Art würde 
diese Frage entscheiden. 
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Von den übrigen Dromicus- (Alsophis) Arten ist A. a nomalus 
durch die 21 Beilien rhombischer Schuppen, die drei Postokularia und 
durch das einzige (vierte) an die Orbita, tretende Labiale hinlänglich 
verschieden. 


11. Dromicns parvifrons Cope. 

Proc. Ae. Philad. 1802, 70. 

Mehi*(‘re liei Cap Hayti gesammelte Exemplare stimmen ganz 
mit Cope’s Beschreibung überein. Folgerndes dürfte dabei zu bemerken 
sein. Die Sehuppenforme] ist: 

S<p 10; Supralab. 8; —— — ; Ocul. 1—2; Temp. 1 +2 + 3; 

3. 4. 5 

1 1 3 

Ventr. IGO + l U + 

1 1 3 

Auch unsere Exemplare zeigen auf den Schuppen am Nacken, 
außerdem aller auch auf denen des Schwanzes eine Endpore. Ich linde 
jederseits 12 von vorn nach hinten etwas größer werdende Oberkiefer¬ 
zähne, auf die nach einer Lücke zwei größere ungefurchte Zähne folgen. 
Der Schwanz verhält sich zur Totallänge wie 1 zu 2. L 

Die Grundfarbe des Rückens ist hellgrau. Vom Rostrale ent¬ 
springt jederseits eine schwarze, durchs Auge gehende, gut abgesetzte 
Binde, welche später auf der vierten und den angrenzenden Teilen der 
fünften und dritten Schuppenroihe verläuft. Dieselbe wird oben von 
einer weißen Linie begrenzt, welche ebenfalls vom Rostrale beginnt, 
durch den oberen Teil des Auges unterbrochen wird und den äußeren 
Rand des Supraokulare streift. Sie verläuft später auf dei* sechsten 
und den angrenzenden Teilen der fünften und siebenten Schuppenreihe. 
Der zwischen den hellen Seitenlinien liegende Teil der Riickenfläche 
wird durch eine dunkle Zone ausgefüllt, in deren Mitte, gerade auf der 
dorsalen Mittellinie, eine schwarze Längslinie verläuft, die aber nur 
bis zum Anfang des Schwanzes zu verfolgen ist. Diese dunkle Rückenzone 
beginnt ebenfalls am Rostrale, nimmt die ganz« 1 obere Kopfflüche mit 
Ausnahme der äußeren Teile der Parietalia , und am Halse drei 
und zwei halbe Schuppen ein, und wird nun weniger scharf, indem 
sich zugleich drei schwarze Längslinien darin abzeichnen, von denen 
die* erwähnte der dorsalen Mittellinie die schärfste und bald die einzige 
sichtbare ist. Unterer Teil der Oberlippe. Kinn, Kehle und ganze 
Unterseite weiß. Die Labialia. Kinnfnrchenschihler und Kehlschuppen 
mit schwarzen Punkten, welche sich meist am ersten Viertel der Länge 
auch auf den äußeren Grenzen der Bauehsehilder wiederholen, so hier 
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jederseits eine schwarze Punktreihe bildend. (Bei Dr. Pleii erstreckt 
sieh eine solche längs des ganzen Hauches.) 

Eines der vorliegenden Exemplare mißt von der Schnauzenspitze 
bis zum After 374 mm; der Schwanz beträgt 224 mm. die Totallänge 
598 mm. 

12. Hypsirhynchns ferox Gntli. 

Cat. colubr. Sn. 48. 

Einige bei Cap Hayti und hei Gonaives gesammelte 
Exemplare gehen zu weiteren Bemerkungen keinen Anlaß. Bei zwei 
Stücken findet sieh jederseits auf der vierten bis siebenten Sehuppen- 
reihe eine Reihe kleiner dunkler Flecke, die den äußeren Enden der 
winkeligen Rhierbinden des Rückens entsprechen, darunter noch (»ine 
Reihe kleinerer, die mit denen der nächst höheren allwechseln. 

Bei einem der vorliegenden Stücke ist das sonst einfache 
Praeokulare in zwei Schilder quergeteilt. Unsere Exemplare zeigen 

^ s () 

folgende Formel: Sq. 19; Oe. 1 — 2; Lab. ; ; Teinn. 

10 3. 4. 5 

1+2 + 3; Gul. 3 — 5; Vcntr. 172—175, An. Vi; Subc. — — — 

83 88 * 

13. Uromacer oxyrhynchus D. B. 

Dum. et Bibr. Erp. gen. VII. 722. — Ahaetnlla oxyrhyneha 
Gntli. Cat. Col. Sn. 154. — Leptojihis oxyrhynchus Cope. Pr. 
Amer. Phil. Soc. XVIII. 1879, 261. Uroma cer Cope, Bull. U. S. 

Nat. Mus. 1887, 57. 

Tat. III. Fig. 6. 

Diese Schlange, von der mir 12 Exemplare von Cap Hayti 
vorliegen, scheint früher nur selten nach Europa, gekommen zu sein. 
Das einzige den Verfassern der Eupetologie generale vorliegende 
Exemplar sollte vom Senegal stammen. Günther stellte an dem 
damals ebenfalls einzigen Stück des Britischen Museums St. Domingo 
als Heimat fest. Leider ist die von den ersteren Autoren gegebene 
Beschreibung zur Wiedererkennung der Art ebenso wenig genügend, 
wie die beigegebene Abbildung (Tab. 83. Fig. 1); da auch Günthers 
kurze Diagnose sich nur auf ein einzelnes nicht gut erhaltenes 
Exemplar gründet, so mag es nicht unangemessen erscheinen, das vor¬ 
liegende reiche Material zur Ergänzung derselben zu benutzen und 
gleichzeitig einige Variationen hervorzuhehen, die sieh unter diesen 
Stücken zeigen. 
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Auf den ersten Blick erinnert unsere Schlange an die dem 
Festlande Südamerikas angehörige Dryiophis fulgida Baud, wie 
auch Günther sie wegen ihrer äußeren Form als eine Art Über- 
gangsform von den Dendrophiden zu den Dryiophiden bezeichnet. 
Durch ihre diakranterisehe Zahnform ist sie von den letzteren nach 
dem jetzigen Stande der Wissenschaft getrennt. Die äußere*, offenbar 
der Lebensweise angepaßte Form ist aber derjenigen einer echten 
Dryiophis so außerordentlich ähnlich, daß sich noch darüber streiten 
ließe, ob das einzige trennende Merkmal, der Mangel gefurchter 
Zähne am Finde dos Oberkiefers, ausreichen kann, sie von den Formen 
der in Gestalt und Lebensweise verwandten Familie zu trennen. Der 
Besitz gefurchter oder nicht gefurchter Zähne ist beispielsweise kein 
Grund um Gattungen von anderen Familien auszuschließen oder sie 
ihnen zuzuzählen. 

Form. Körper außerordentlich schlank, ebenso wie die Form 
des langen Kopfes, durch beides an Dryiophis, Tragops etc. 
erinnernd. Breite des Kopfes dreimal in dessen Länge* bis zum Kiefer¬ 
gelenk enthalten. Srhnauzenspitze stark vorragend. Pupille rund. Der 
Schwanz verhält sich zur Körperlänge bis zum After wie 1 zu lFg 
zur Totallänge wie 1 : 2Va. 

Zlihne. Taf. 111 Fig. (> c. Oberkiefer mit anfangs kleineren, dann 
größeren, wenig gekrümmten Zähnen. Fs folgen deren zwölf auf ein¬ 
ander. die durch eine recht merkliche Lücke von zwei großen soliden 
und nicht gefurchten Zähnen getrennt sind. 

KopfsHiilder ganz an Dryiophis erinnernd. Die Internasalia 
bilden zusammen ein Dreieck mit vorderer an das Rostrale stoßender 
Spitze. Dies letztere ist ganz nach vorn und unten gerichtet, kaum 
auf die Schnauzenspitze heraufreichend. Die Internasalia sind kürzer 
als die gemeinschaftliche Naht der Br a e fr o n t a 1 ia. welche letzteren 
seitlich bis auf das zweite Oberlippenschild herabgebogen sind, so das 
fehlende Fremde ersetzend. 1 rontale etwa dreimal so lang wie seine 
vordere Breite, seine Seitenränder etwas eingezogen. 8u praoknl a re 
groß, hinten so breit, wie das Frontale vorn. Parietalia groß, 
hinten unter rechtem Winkel aus einander weichend. Das Nasale 
ist ungeteilt, sehr niedrig und lang, auf dem Rostrale und dem ersten, 
zuweilen auch dem zweiten Lippenschilde ruhend. Bei einem Exemplar 
ist sein hinteres Ende in ein oder zwei kleine Schilder abgespalten. 
Ein eigentliches Erenale fehlt und wird, wie vorhin gesagt, durch 
das herabgebogene Praefrontale ersetzt, doch ist sehr häutig der untere 
vordere 1 eil des lTaeokulare als besonderes, dann auf dem dritten 
Labiale liegendes Schildchen abgetreunt, und könnte fälschlich als 
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Frenale gedeutet werden. — Praeokulare einfach, groß, auf die 
Stirn heraufreichend, jedoch nicht das Frontale berührend. Fs ruht 
auf dem dritten Labiale. — Zwei Postokularia , das untere winzig, 
auf dem fünften Labiale liegend. Schläfenschuppen 1+2 + 3, 
diejenige der ersten Leihe groß, auf dem sechsten und siebenten Labiale 
ruhend, mit ihrer vorderen Spitze das unter« 1 und einen Teil des 

oberen Postokulare berührend. — Von den acht Oberlippen¬ 
schildern liegen das vierte und fünfte unter dem Auge, an das 

jedoch auch noch das dritte mit einer sehr feinen hinteren Spitze 

heranreicht. — Mentale klein. — I)ie Zahl der 1 nfralabia 1 ia ist 
verschieden (S bis 10) bei verschiedenen Exemplaren, je nachdem sich 
eines oder mehrere derselben in kleinere Schilder getrennt haben. 
Die des ersten Pures stoßen breit an der Kehl furche zusammen; 5, (> 
oder 1 dieser Schilder stehen mit Kehlfurchenschildern in Berührung. 
Von letzteren sind die des zweiten Pures länger als die des ersten 

und fassen mit ihren auseinander weichenden Enden zwei längliche 
Kehlschuppen zwischen sich. — Man zählt hinter denselben 4 bis 5 
Reihen länglich lanzettlicher Kehlschuppen. 

KÖrperscliuppeii anfangs sehr lang, lanzettlich. später sich ver¬ 
kürzend und in die rhombische Form übergehend. Alle sind vollkommen 
ungekielt. In der Mitte des Rumpfes stehen bei allen Exemplaren 
1 !) Reihen. Die Bauchschilder sind seitlich etwas heraufgebogen, ohne 

1 202 

Kiele. Man zählt Yentr. etc. bei drei Exemnlaren: a: 200+ + — • 




Farbe. Oberseite grasgrün, am Kopf und am Anfang des Halses 


ins Blaugrüne spielend. Unterseite blaugrün. Bei einigen Exemplaren 
ist in der letzten Hälfte des Körpers der Bauch branngrau. Die 
Bauchschilder, welche ihre Epidermis eingebüßt, zeigen einen hinteren 
schwarzen Saum. Oberlippe weiß, von einer schwarzen Linie oben 
gesäumt, die, vom Nasale beginnend durchs Äugt 1 bis hinter den 
Mundwinkel verläuft. Die weiße Färbung der Oberlippe setzt sich 
noch eine kurze Streck« 1 am Halse fort, um sich dann zu verlieren. 
Nach 3 bis 5 Kopflängen beginnt seitlich an der Bauchgrenze eine 
gelbe Längslinie auf der äußersten und einem Teil der zweiten Schuppen¬ 
reihe; dieselbe verläuft längs des ganzen Körpers, um sich auch noch 
eine kurze Strecke an der Seite des Schwanzes fortzusetzen. 
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Bei einem der vorliegenden Stücke (von 1380 min Totallänge) 
mißt der Schwanz 595 nun, hei einem zweiten (1075 mm Totallänge) 
4G0 nun. 


14. Hyla (Trachycephalus) ovata Cope. 

IToc. Ac. Philad. 1803, 44. 

Bei einer größeren Zahl von Stücken dieser Art von Cap Hayti 
und von Grande Riviera finden sich in der Färbung beträchtliche 
Verschiedenheiten. 

Die Grundfarbe des Rückens ist meist graugrün, bald heller, 
bald dunkler. Schwarze unregelmäßige Flecke und Zeichnungen ziehen 
sich oft vom Rücken aus an die Seiten herab. — Bei anderen Stücken 
ist die Grundfarbe des Rückens (»in ganz helles Grau, mit schmalen 
unregelmäßigen schwarzen Strichen, hei einigen halb ausgewachsenen 
Stücken auch mit ganz wenigen schwarzen Punkten. — Der Kopf hat 
die Farbe des Rückens mit einzelnen schwarzen Flecken. Ein einzelnes 
graugefärhtes — Exemplar zeigt eine sehr symmetrische Zeichnung 
von zwei hinter einander zwischen und hinter den Augen quer nach 
der anderen Seite hinübergehenden, Imgenförmigen Binden. 

Bei vielen Stücken geht eine schwarze Linie vom Nasloch zum 
Auge, um weiterhin die vom Ohr nach hinten herabziehende Hautfalte 
zu siimnen. Bei anderen fehlt diese Zeichnung gänzlich oder ist auf 
die erwähnte Hautfalte beschränkt. Die Körperseiten sind bei allen 
Stücken gelblich grau mit mehr oder weniger scharfen Punkten oder 
Strichen; letztere verschmelzen häufig zu einer netzartigen Zeichnung. — 
Bauchseite gelblich weiß ohne alle Abzeichen. 

Die Färbung der Beine weicht von den Beschreibungen Copes 
und Boulengers ab. Gewöhnlich finden sich nemlich am Ober- wie am 
Enterschenkel dunkle Qu erb i nden. welche hei letzterem — wenn 
vorhanden — meist ungeteilt sind, heim Oberschenkel jedoch nur von 
vorn bis zur Mitte der Oberseite reichen. Bei einigen wenigen Stücken 
jedoch fehlen diese Querbindcn an den Beinen gänzlich oder verlieren 
sich in einer dunkleren Marmorierung der ganzen Oberseite des Beins. 
Noch seltener sind auch an (hm vorderen Gliedmaßen solche Querbinden 
zu unterscheiden. — Die Enterseite beider Schenkel ist meist weißlich, 
bei einigen jüngeren Exemplaren rötlich; am Oberschenkel finden sich 
hier einzelne schwarze Stricln» oder Punkte, die an der Enterseite des 
Entersehenkels kleiner, aber häufiger zu sein pflegen. Die hintere Partie 
der Unterseite des Oberschenkels ist konstant ohne alle dunkleren 
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Abzeichen. Ein sehr großes Stück (SO nun) von Grande Riviere ist 
oben ziemlich einfarbig schwarzblau. unten schmutzig-weiß. Die Quer- 
])imlen auf den Beinen sind in der dunklen Grundfarbe kaum zu 
erkennen. Unterseite schmutzig-gelb. 

So groß die Verschiedenheit in der Färbung, so groß ist bei 
allen vorliegenden Exemplaren die \ bereinstimmung in der äußeren 
Bildung. Die Form und Dimension der Schnauze, der Erenalgegend, 
des Iiiterorbitalrauins, der Vomerzahne etc. stimmen ganz mit Herrn 
ßonleiujcrs Beschreibung (Cat. p. 509) überein. Auch bei unseren 
Exemplaren ist die hintere Grenze der Kopfverknöcherung fast gerade. 
Doch linde ich das Tyinpanum kleiner, nicht 2 /3, sondern höchstens 1 *-> 
des Auges. Die äußeren drei Finger sind, wie a. a. (). gesagt, etwa 
zur Hälfte — meist etwas weniger -— mit einander verbunden; in allen 
Fallen aber zieht sich außerdem ein sehr schmaler Haut säum 
vom zweiten zum ersten Finger. Bei allen Stücken liegt an der 
Außenseite des ersten I ingers ein starker, etwa bis zu dessen Mitte 
reichender Tuberkel (Rudiment eines Pollex), der bei zwei halb er¬ 
wachsenen Exemplaren schwarz gefärbt ist. Ob indessen diese zuletzt 
erwähnten Merkmale ausreichend sein dürften, die vorliegenden Exem¬ 
plare als eine besondere Art oder auch nur als eine Varietät zu 
unterscheiden, ist ohne Ansicht der Originalexemplare nicht zu entscheiden. 

Eine größere Anzahl in der Verwandlung teils wenig, teils 
ziemlich weit vorgeschrittener Hyla-Larven. die in der Kollektion ent¬ 
halten waren, dürften dieser Art zuzuteilen sein. Obgleich die Vomer- 
zäline noch nicht (Mitwickelt sind, die Verknöcherung der Schädelhaut 
noch nicht zu erkennen ist (der Kopf und die Vorderseite des Rückens 
ist von dicker, recht lose sitzender Haut bedeckt), so lasst Mi doch die 
älteren Stücke mit ganz entwickelten Vorder- und Hinter-Beinen und 
mit teilweise resorbiertem Schwänze manche der oben angedeuteten 
Charaktere erkennen, z. B. die Verbindung der Eiliger, die großen 
Haftscheiben, den großen Tuberkel an der Außenseite des ersten Fingers, 
selbst die erwähnte Zeichnung am Ober- und Unterschenkel. 
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Tat: in. 





5. Trojjitlophis conjunitus Frisch. 
0. IT-onucer oxjrhynchus D et B 
7. thilabülhi’us maculatus Fisch. 
S. Chilabollirus giadlis Fisch. 
























